
Eine Ehrenoforte stand an der Landes-
grenze, und 

-auch 
der Bahnhof rbot ein

festl ich-buntes Bi ld mit seinen Fahnen
und Girlanden. Eine Musikkapelle schmet-
terte, 'der Bürgermeister hielt  eine
schwungvolle Rede, der donnernide Hochs
fol,gten. Doch der Zug hielt nicht lange.
Neue Ehrengäste stiegen hinzu, und un-
ter dem Jubel ailer dampfte der Zug
weiter über 'die neue Strecke. Uberal l
stan'den die Menschen und winkten.
Schulkl'assen schwenkten bunte Fähn-
chen. In Wesel hatte man schon qegen
1 Uhr mit der Ankunft des Zuges gerech-
net. Seit 12 Utlr stande'n aber die Men-
schen zu Tau,senden bis hin zum Berliner
Tor und warteten. Musikkapellen ver-
kürzten die Zeit mit munter,en Märschen.
Gegen 2 Uhr gingen die Böller los. In
der Ferne hörte rnan eine schrille Dampf-
pfeife. Es wnr 'der Sonderzug. Al les
strömte an Bahnhof zusa,mrnen. J'elzt
hatte man an:ch Gelegenheit die Ehren-
gäste ztt sehen, die für eine Weile den
Zug verließen. Die prorminentesten waren
der Minister ftir Flandel. Gewerbe und
öf,fentliche Ar,beiten von der Hevdt, der
General-Bau-Direktor Mell in und der
General-Post-Direktor Sctrmüdcert. Der
Weseler Ob'erbürEer'meister hieit eine
sehr devote Dankesre'de an den Minister,
was diesen aber nicht bewog, den Auf-
enthalt in Wesel ürber zehn Mirurten aus-
zudehnen. Mit Fauchen und Zischen ver-
sdrwand gleich darauf der Zug in Rich-
tung Dinslaken.

Friedrichsfeld und Voerde hatten da-
mals noch keinen Ba,hnitrof bekomm,en.
Den Voerdern hatte Herr Hesekiel aller-
dings eine Haltestelle versprochen, wenn

die Gemeinde einen Zuschuß zur Errich-
tung eines Geträudes leisten würde. Die
Gerneindevertreter, die so lange schon
nach Dinslaken oder Wesel z'u Fuß ge-
lau, fen waren,  iehnten dieses Angebot ab.

Sie hielten es je'denfalis für eine Zu-
mutung, für so etwas Neurnodisches auch
noch Geld zru verl,anqen. Bei der Einwei-
hung der Bahn wolltän sie a'ber doch da-
bei  sein.

Am Tage vorrher lud der 'dam,al ige Bür-
germeister  v.  d.  Mark den Graf  en v.
,Salm,Hochstraeten auf  Haus Voerde,
Herrn Jul ius aus'm Werth auf  Haus Ahr,
die Freifrau von Pl.etten'berg auf Haus
Methr,u.m, sämtiiche Ortsvorsterher und die
Mitglieder des Gesamtgemeinderates ein,
sich zum Empfang des Festzuges unr
1 Uihr bei Brey,m,arnn in Holthausen an
der Bahn einzufinden. Die Ortsboten und
die Mingl ieder 'der Schützengesel lschaf ten
sol l ten die Fahnen mitbr ingen. Dieser
Einladung war als Nachsatz hinzugefügt:
,,Für Böller und Fulver ist Sorge zu tra-
gen!"  -  So standen die Voerder Hono-
ratioren zur angegerbenen Zeit an der
Bahn, schauten üiber die blanken Schie-
nen in Richtung Wesel und gab,en sidr
der .anEenehmen Hoffnung hin, daß die
Festgesell,schaft den Zug halten lasse, um
die Voerder als willkommene Gäste zur
Mitfahrt einzuladen. Der Zu,g kam, die
Böller krachten, die Fahnen wur'den aus
LeibeskräiJten geschwenkt. Die Herren
lilfteten ihre Zylinder. Die Damen wedel-
ten mit ihren Tüchlein. Und dann war der
Zug vorbei. Zum Wohnunq,sbusch hin saür
man nur noch eine weiße Dampfwolke.

Der ersle Dinslakener Bahnhof
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Die Voerder madrten lange Gesichter und
spülten ihre Enttäuschung bei einern län-
geren Umtnunk in der nahen Wirtschaft
herun ter .

Die Dinslakener hatten etwas mehr
Glück. Der Zug machte eine ganz kurze
Verschn'aufpause, die a,ber nur äusreichte,
um de'm Bürgermeister KurEaß Gelegen-
he i t  zu  geben,  demMin is te rd ieHand zu
drücken und ein Hoch auf 'den König
und den nicht mehr aufzuüraltenden Fort-
schritt auszubringen.

Aber für die Dinslakener war das Er-
eigJnis nicht ganz so einschneidend wie
für die Weseler. Der Dinslakener Bahnho.f
war schon seit  dem 1. Jul i  in Betr ieb, und
der 18. Oktober erschioß nur die Möqlich-
keit ,  auch nach Wesel oder nach.Hoiland
fahren zu können. Abelder Bahnhofswirt
machte trotzdem an diese,m Nachmittaq
ein gutes Geschäft. Und auctr in Dins--

. . und der let5le Bahnhof (zerstört 1945)

Iaken saß ,man noch zusarnmen, als der
Festzurg,beleits in Deutz ein'getro,ffen war,
wo die Köln-Mindener-Eisenibabn für ihre
Gäste im Saal  des Hotels Bel levue ein
glänzendes Diner gab. Die geplante IIlu-
mination und das Feuerwerk konnten
wegen des ,dichten Nebels nicht stattfin-
den und wunden ani näch,sten Abend
nachgeholt. Es soll großartig gewesen
sein,  , , in  e iner f rüher n ie dagewesenen
Pracht". wätrrend Infanterie und Artillerie
J or lwäihrend bal ler ten.

So wur.de mit  Pauken und Trompeten,
Festreden und Kanonendonner ein Werk
seiner Best immung übergeben, das nicht
nur eine wesentliche Verbindunq von
Land zu Land wurde,  sondern ebenö eine
wichtige Lebensader für den rechten Nie-
derr'hein und damit für den Kreis Dins-
laken.

Die gtrhln lbop
Die gleiche Kralt, die an den Wolken reißt
und geigt dem Meer zu lautem Tanz und Feste -
die gleiche Kraft, die sich im Baum beweist,
wenn er die Säfte treibt in seine Aste -
die gleiche Kraft, die hoch den Vogel schwinqt
aus 

-seinem 
tiefsebauten kleinen Näste -

die gleiche Kralt, die in den Liedern singt
und 

-die 
die Schät5e in die Tiefen preßte -

die gleidle Kraft, die Menschenhirn durchkreist,
um Großem und Erhabenem zu dienen -
es ist die gleiche Kraft, die sich beweist
im Sausen der Motoren und Maschinen I
Denn alle Kralt ist stets die eleiche Kralt
und alle Kraft ist ein Geschenk der Himmel:
Der Mensch allein darf steuern, was er schalft I
Sdralli Glüd< er?

Oder schafft er Chaos und Getümmel?
Willy Bartock


